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Russische Gefangene
zeigt unsere heutige Original-Aufnahme,

welche behördlich genehmigt ist.

^1
Amtlicher Teil.

u' °-e Bekanntmachung.
^dienstfähigen Unteroffiziere und Mannschaften

tldallerie und Feidartillerie der Reserve, Land-

'4m̂ >vkK̂̂ rie, Kavallerie und Feldartillerie der Re-
, si und II . Aufgebots, soweit sie noch nicht
n?n BezirkZkvmmando Limburg zu melden.

l\!  Mbefonbcr§-- darauf aufmerksam gemacht, daß
Vi kchnu" Gestellungsbefehl bezw. keine Kriegs-
) 'ikhl sondern diese Bekanntmachung als Ge>

welche als unabkömmlich anerkannt,
!yi  dq-^Eienst zurückgestellt sind, haben sich nicht

de gilt auch für die Gestellung der aus->»hr+ y u ulla' >ur vie vaeueuung oe
, "Urmpflichtigen pp. am 21. d. Mts.

hkr̂-.. Bezirkskommando Limburg.
^flrÖer| iieifier haben die Bekanntmachung
TU in ortsüblicher Weise bekannt zu geben.
Bekanntmachung.

'* noch verfügbaren ausgebildeten Landsturms
5Dl0h, Dct  Infanterie und Jäger.. "me

bjg>df den? s'»-2-1-' Sc,,tcm6er 1914' vormittags9 Uhr
'ich ^ ^ . ^
'nften des Landsturms II. Aufgebots, sowie

städtischen Viehmarktplatz in Limburg
ausgebildeten Unteroffi-

’Sj£W 's uadlischen Viel
>j, eingestellten

Mn;- ''chciften des Landitiv
V.9fS § d'enstfähige,. der Reserve, Landwehr I . und

j lLipsj^ &lC•^^ btcn Ersatzreservisten der In>■«QfJU ^ Eug in das Landsturm-Ersatz-Bataillon
Î»r tu»?» . ..' "andsturmpflichtige Mannschaften,

nt"rfÖ«' ausgebildet sind, haben sich cben-
fl, ^ Diê noch vorhandenen
bes,̂^ ^ eserve, Landwehr I. und II.

felddienstfähigen
Aufge-

"r2 > « Kl abzuwarten.
. vor dem1. August 1914 das 45. Lebens-

sinds/ braucht sich nicht zu stellen. Von derL ^Gt btP rtfß fplh* ittth Î ni'nisnn^iansknnkäs.ia
Alst 0%‘iH aito ~kVv‘̂ lv*v' **"v yuuMivuvau,!«
™ . ®ef*„r, 9em 'iftcrte» Mannschaften befreit.

. ltr>95ott haben die Einberufenen
6ung der Militärpapiere bezw. auf müiü

X sto zum Landsturm eingezogen sind.
%, ^fott "vgermeister haben vorstehende Bekannt-
^ ledtt »al§ in ortsüblicher Weife bekannt

15 . Septeniber 1914.
König!. Bezirkskommando.

A. B. : Kaute r.

Teil.
sS,Jf er  Weltkrieg.

% bt̂ c Heer entkräftet, die Entschei-— 5 Armeen an der Marne.
* Lemberger Schlacht.

V «CsR " -
,j ^Qu Ptquarttcr, 17. September.a  ll « Vv^ 4vliivvt«

en ^9iUi-ad,t  Zwischen Oise und Marne
"'Se Entscheidung immer noch

nicht gefallen . Slber gewisse Anzeichen deuten
darauf hin, öatz die widerstands -Nraft
des Gegners zu erlahmen  beginnt . Ein mit
großer Vravour unternommener französischer
Durchbruchsversuch auf unseren rechten Flügel
wurde ohne besondere Anstrengung unserer
Gruppen abgewiesen. Die Mitte der deutschen
Armee gewinnt langsam aber sicher Boden.

Auf dem rechten Mas -Ufer wurden Aus¬
fälle aus Verdun mit Leichtigkeit zurückge¬
wiesen.

Der Generalquartiermeister:
v. Stein.

Das französische Heer entkräftet.
dkach den heutigen Berichten zu schließen, vergeht der

französischen Regierung bereits sogar das Lügen. Aus
Genf wird darüber dem „Berl. Lok.-Anz." berichtet: Die
heute vormittag hier eingetroffenen Pariser Depeschen lauten
für die deutschen Heere günstig. Aehnliches besagt die fol¬
gende Rotlerdainer Meldnng des „Berl. Tagcbl." : Die
amtlichen französischen Mitteilungen über den Stand der
Schlacht an der Alarme sind allniäblich weniger zuversicht¬
lich. Auch die Erläuterungen der Pariser Blätter sind nicht
mehr so zuversichtlich. Die „Liberts" besonders spricht sich
vorsichtig aus. Dieser Stimmungsumschwung findet seinen
guten Grund in dem Zustand völliger Ermattung, in dem
sich beispielsweise nach einem Bericht der römischen„Tribuna"
aus Paris die Franzosen zu befinden scheinen. Der Korre¬
spondent dieses Blattes telegraphiert, die auf dem Marsch
befindlichen Leute seien völlig erschöpft von Strapatzen
aller Art und von der Hitze. Mit struppigen Bärten und
sonnverbrannten̂ Gesichtern, so lautet der Bericht, unter
der Last des Gewehres und des Tornisters fast erliegend
und vornübergeneigt, schleppen sich die Soldaten auf der
Landstraße dahin. Alle sind so am Ende ihrer Kräfte, daß
sie glücklich sind, wenn sie sich mit der Hand an einem
nebenanfahrendcnKarren festhalten können. Lllle diese
Leute tragen die Spuren schlafloser Nächte und endloser
Mühen. Regimenter folgen auf Regimenter, überall zeigt
sich dasselbe Bild unbeschreiblicher Erschöpfung. Kein Sol¬
datenlied erschallt aus den Reihen, keine forsche Militär¬
musik. Die neben der Truppe einherschreitenden Offiziere
sind ebenso erschöpft. Wenn ein Regiment irgendivo Halt
inacht, fallen die Leute einfach hin und schlafen. Keiner
denkt ans Essen. „Wie lange sind ihre Leute denn schon
auf dem Marsch?" frug der Korrespondent einen Offizier.
Die Antwort lautete: „Seit drei Tagen, was hat das aber
alles für einen Wert? Wir werden ja doch wieder ge-
schlagen, nicht weil wir schlechte Soldaten waren, sondern
wegen dieser verwünschten roten Hose. Le rou§e c'est un
crime. (Diese rote Farbe ist ein wahres Verbrechen.)" Die
meisten nüchtern denkenden Pariser, so schließt der Korre¬
spondent, sind jeder Zuversicht bar. Sie halten den Rück¬
zug des Generalobersten von Kluck nur für eine Lockung.

Elsaß-Lothringen vom Feinde vollständig frei.
Berlin, 17. Sept. Ein Münchener Blatt hat eine

Nachricht von einem deutschen Siege  über die Fran¬

zosen im Oberelsaß verbreitet, und zwar, wie ausdrücklich
bemerkt wurde, mit Ermächtigung der Münchener ntilitä-
rischen Zensurbehörde. Wie wir mitteilen können, ist
bei dein Großen Generalstab von einem neuen Siege im
Obcrelsaß ebensowenig etivas bekannt, wie überhaupt von
neuen Kämpfen. Es wird nochmals versichert, daß Elsaß-
Lothringen vom Feinde frei ist.

Berlin, 16. Septbr. (Veränderungen in den Führer-
stellcn.s Für den erkrankten Generaloberstv. Hausen wird
der General der Kavalleriev. Einem Armeeführer, für
diesen General der Jirfanterie v. Klaer kommandierender
General des 7. Arineekorps, General der Artillerie v.
Schubert, bisher kommandierender General des 14. Reserve¬
korps, zu anderivcitiger Verwendung. Für ih>: ist General-
quartiermeister v. Stein zum kommandierenden General
des 14. Reservekorps ernannt. Geiieral der Infanterie Graf
Kirchbach, kommandierender General des 10. Reservekorps,
'wurde verwundet. Für ihn wird General der Infanterie
von Eben kommandierender General des 10. Reservekorps.

Berlin, 17. Sept. Die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt:
In dem Lügcnfeldzug, der den 5Irieg des Dreiverbandes
gegen Deutschland begleitet, treten seit einiger Zeit auch
Meldungen über ein deutsches Friedensbedürfnis, die sich
mehr und mehr zuspitzen, auf. Bald wird von einer an¬
geblichen Aeußernng des Reichskanzlers über Deutschlands
Geneigtheit zum Friedensschluß gesprochen, woraufhin Grey
durch die Vermittlung Amerikas eine stolze Antwort erteilt
habe. Bald heißt es, der deutsche Botschafter in Washing¬
ton bemühe sich, den Frieden für Deutschland zu erlangen.
Die Neutralen sollen durch solche Ausstreuungen den Ein¬
druck empfangen, das deutsche Reich sei kainpfesmüde und
müsse sich wohl oder übel den Friedcusbedingnngen des
Dreiverbandes fügen. — Wir setzen diesem Gaukelspiel
die Erklärung entgegen, daß unser deutsches Volk in dem
ihm ruchlos aufgezwungenen Kampf die Waffen nicht eher
niederlegen wird, bis die für seine Zukunft in der Welt
erforderlichen Sicherheiten erstritten sind.

Blantyre(Nyassaland), 16. Sept. Meldung des Reuter-
schen Bureaus. Die Deutschen  ziehen sich in kleinen
Gruppen über Land zurück und brechen die Brücke über
den Songwefluß ab. Die britischen Truppen nahmen gestern
eine Erkundung jenseits der Grenze vor, ohne mit dem
Feind in Berührung zu kommen.

5 reutfche Armeen an der Marne.
In der auf einer Front von 210 Kilometer tobenden

Schlacht an der Marne kämpfen fünf deutsche Armeen.
Durch das Eingreifen der mittleren Armeen ist die Verbin¬
dung mit der Armee des deuifchen Kronprinzen her-
gestellt worden, die vor kurzem eine vom Feinde besetzte
verstärkte Stellung südwestlich von Verdun genommen hatte.
Das Eingreifen aller Armeen, bis auf die beiden in Fran-
zösisch-Lothringen stehenden des Kronprinzen von Bayern
und des Generalobersten von Heertngen, so sagt der mili¬
tärische Mitarbeiter der „Voss. Ztg.", kann nur als ein gün¬
stiges Moment betrachtet werden, weil nunmehr alle deut¬
schen Kräfte zu einheitlicher Verwendung bereit sind. Und
wenn es den Franzosen gelungen war, bisher überlegene
Kräfte gegen den deutschen rechten Heeresflügel zu ver¬
einigen, so mußten sie sich dafür an andrer Stelle schwächen,
und das wird das Vorgehen der übrigen Teile erleichtern.

15000 Engländer gesoNen oder verwundet. Von
der Heftigkeit, mit der auf dem rechten Flügel der deutschen
Aufstellung in unmittelbarer Nähe von Paris gerungen
wurde, gibt die Tatsache eine Vorstellung, daß allein die
dort eingestellten englischen Hilfstruppen amtlicher Meldung
des Pariser „Temps" zufolge über 15000 Mann Verlustean Toten und Verwundeten erlitten.

Südfrankreich für fremde verichkerfkatter gesperrt.
Die Regierung sin Bordeaux hat eine Verfügung erlassen,
wonach englische und amerikanische Pressevertreter sich nicht
in Südfrankreich aufhalten dürfen. Die Journalisten wur¬
den unter Geleit nach Toul gebracht. Die französische Re¬
gierung kann mit ihrer Maßnahme natürlich nur den Zweck
verfolgen, die Verbreitung wahrheitsgemäßerNachrichten
über die Lage an das Ausland zu verhindern. Wir
Deutsche würden uns glücklich schätzen, wenn Vertreter aus¬
ländischer Zeitungen, die man in Frankreich vertreibt, die
Wahrheit in alle Welt hinaustelegraphieren wollten,

London ln Angst." Die großmäuligen Engländer
wissen aus Angst vor den Zeppelinen nicht, was"sie an¬
fangen sollen. Nachdem sie eigens ein „Lustwachschiff" er¬
funden haben, dessen Aufgabe es ist, andauernd London
von oben zu besehen, hat' der Londoner Polizeikommissar
jetzt eine Verfügung erlassen, die den Herrschaften an der
Themse das Verlöschen und Einschrünken der Beleuchiung
anbestehlt. Demzufolge liegt London des Abends fast völlig
im Dunkeln, die großen Geschäfte haben ihre Schaufenster«
beleuchtung abgeblendet, die Lichtreklamen haben aufge«
hört und in den Straßen brennen nur noch wenige
Lampen. Die stolzen Briten kennen aber keine Angst, wahr»
boftia nicht!



Oie Bayern ! Das ist der Angstruf der Franzosen.
Wie sehr sie gefürchtet werden , geht aus der Antwort eines
in deutsche Gefangenschaft geratenen französischen Offiziers
hervor , die er auf den Vorwurf gab , daß Frankreich als
zivilisiertes Volk auch die wilden Völkerstämme der Turkos
und Zuaven in den Krieg schickte. „Ihr schickt ja auch die
Bayern gegen uns !" war feine Antwort . Aus den baye»
rifchen Feldpostbriefen geht ebenfalls deutlich der Geist
dieser Soldaten hervor . Da freuen sie sich nach nachträg¬
lich, wenn im Gefecht eine Granate so dicht bei ihnen ein¬
schlug, daß ihnen die Erde ms Gesicht spritzte. Oder sie er-
zählen , wie sie sich immer duckten, wenn eine Kugel zu nahe
über ihre Kopfe surrte . Am Sonntag mutz ' die Kapelle
regelmäßig Standmusik machen, lauter patriotische Lieder,
und die französischen Kinder halten dann den deutschen
Soldaten begeistert die Noten . Nach jedem Sturmangriff,
den sie gewöhnlich in Hemdsärmeln („dös stuicht besterI«
sagen sie) unternehmen , singen sie mitten auf dem Schlacht¬
feld die Wacht am Rhein , „damit 's die Sterbenden leichter
ihaben ". Ihr einziger Kummer ist nur , daß der Feind
immer zu früh ausrückt , man kummt ja ntminer zum raafe
(raufen ), sagen sie! -

Ankern » Wasser nach Schottland t Der festelnden
Schilderung eines Müncheners in den „Münch . N . N ." ent¬
nehmen wir , daß eine Unterseebootflottille zu einer Patrouillen «!
fahrt unter Wasser nach der schottischen Küste aufgebrochen
-war . Anfangs ging es an der englischen Küste entlang , auf
seinmal rauschten die Master und die Boote gingen langsam
tiefer und tiefer , bis auf der Oberfläche nichts mehr von
ihnen zu sehen war . In dem eingeschlostenen Boote war
der Raum so knapp, daß sich die Matrosen dicht aneinander
drängen mußten . Dazu machten die Maschinen einen solchen
Lärm , daß , obwohl die Matrosen Ziehharmonika spielten
und laut sangen , niemand des Nächsten Wort hören konnte.
Man verständigte sich nur durch Zeichen. Dazu herrschte
eine fürchterliche Lust , die nur nach Petroleum roch. So
ging es tagelang , bald unter , bald über Master . Einmal
lag das Boot über zwei Stunden bewegungslos unter
Wasser , und ein Matrose nach dem andern bekam die Er¬
laubnis , einen Blick durch das Periskop zu tun , durch welches
man die ganze Wasseroberfläche übersehen konnte . Da lag
wie eine Herde friedlicher Lämmer ein ganzes eng¬
lisches Geschwader ! Sie hatten keine Ahnung, daß
wenige Meter unter ihnen die deutschen Seewölfe lauerten.
Es wäre leicht gewesen, einen grotzen englischen Panzer
herunterzuholen . aber die Instruktion lautete nur : Pa¬
trouille . Nach zehntägiger Fahrt ging es wieder nach Hause,
leider kam das Unterseeboot „U 15", dessen Verlust bereits
bekannt ist, nicht wieder zurück.

Wie die Franzosen ihre eigenen Landsleule be¬
handeln , geht aus einem im „B . T." veröffentlichten Briese
einer französischen Sprachlehrerin hervor , die vor Kriegs¬
ausbruch in Begleitung zweier deutscher Kinder in ihr
Heimatsdorf in der Normandie zurückgekehrt war . Sie
hatte wie alljährlich die deutschen Kinder zur Erlernung der
französischen Sprache mitgenommen , aber die Bevölkerung
war darüber so aufgebracht , daß sie sie ins Wasser werfen
wollte und in unglaublicher Weise belästigte . Schließlich
wurde sie von Gendarmen als Spionin verhaftet , einge¬
sperrt und vollständig untersucht . Als sie endlich freige-
tassen wurde , fuhr sie mit den beiden Kindern zu Verwandten,
wurde aber von einer Tante zum Hause hinausgewiesen und
abermals vom Bürgermeister mit den beiden deutschen
Kindern eingesperrt . Alle 2 Tage lieferte die Stadt 2 Kilo«Ijramm Brot und2Kilogramm Kartoffeln für die8Per-onen , wobei sie von den Beamten in gemeinster Weise be-
chimpft wurden . Schließlich gelang es ihr , die Kinder über
kngland und Amsterdam nach Deutschland zurückzujchicken,

während sie selbst in traurigen Verhältnissen zurückbleiben
mußte.

3m Gefangenenlager , das sich in der Senne bei
Dortmund befindet , ist gegenwärtig wohl die bunteste Ge¬
sellschaft untergebracht . Da sind nicht nur Franzosen,
Belgier und Engländer , da sind auch Turkos und Zuaven,
Vertreter aller möglichen schwarzen Stämme , ferner eine
Anzahl Franktireurs und sogar 600 Japaner , die man nach
ihrem heimlichen Verschwinden noch gerade zur Zeit an der
holländischen Grenze abgefaßt hat . Besonders auffällig
unter den vielen Gefangenen sind 160 Engländer , denen der
Schädel bis zur Hälfte kahl geschoren war . Diese Leute
sind bei Ausbruch des Krieges von der englischen Regierung
aus de « Zuchthäusern enllasse » worden , damit sie
gegen ein Handgeld von 700 Mark in der Nordsee
Minen legen . Am Eingang zum Gefangenlager steht noch
von ftüher das Wort „Salve " (Sei gegrüßt ), dem die humor¬
begabten Bewachungsmannschaften jetzt folgende Deutung
gegeben hasten : Sammelplatz aller Länder von Europa.

Martin Gunder.
Roman von C . Dresset.

6s Nachdruck verboten.
Das Gesinde saß beim Abendbrot , ohne auf den Bauer,

der nach Landesbrauch die Mahlzeiten mit ihm teilte, ge¬
wartet zu haben, und ließ sich in einer lauten Zwanglosigkeit
gehen, die ebensowenig dem Herkommen entsprach.

Martin nahm den doppelten Verstoß gegen Autorität
und Sitte als Vorzeichen seiner baldigen Rechtlosigkeitund der
kommeirden Verivilderuug des Hofes . Noch aber war er Herr
hier . Den sollte das fahrige Volk suhlen.

Diese Unbotmäßigkeit hatte noch gefehlt, um seine Erre-
(jung bis juv Raserei zu steigern.

Und doch, den auskochenden Zorn dämpfte im kritischen
Moment wie ein kühlendes Sturzbad eine außerordentliche
Selbstbehenpchnng , die sich, gleichsam eine zweite Natur , in
dem warniblütigen jungen Menschen behauptete und es auch
gcweien war , die seine junge Machtstellung selbst älteren
Leutm gegenüber schnell beseitigt hatte.

isie sagte ihm jetzt überlegen, mit rascher Zorntat würde
er sich ja selber ms Fleisch schneiden.

Unter den Leuten waren treue und arbeitswillige , denen
d>rste man unter den jetzigen Umständen nicht ohne weiteres
den Stuhl vor d,e Tür setzen.

Stadtindustrie mit ihren Fabriken zog ohnehin von
^ahr zu Jahr ein stärkeres Kontingent der Landbevölkerung

und Wenn auf dem Gnnderhof noch kein
Mangel an Arbeitskräften geherrscht, so verdankte Martin
das dem gerechten Wohlivollen , das er für sein Gesinde
hatte, und ebenso der unermüdlichen Pflichttreue, in der er
Schulter an Schulter mit ihm stand. Dennoch unterschätzte
er keineswegs die mächtigen Lockungen der Stadt . Es war
in der Tat weiser, hier ein Auge zuzudrücken.

Und so trat er unbemerkt ' auf die Schwelle und rief, die
pochende Erregung niederzwingend . mit kalter Ruhe hinein:

Äeber dis LsmSerZsr Schlich!
sind dem österreichischen Generalstabsbericht noch wichtige
Einzelheiten zu entnehmen . Besonders ist die Feststellung!
bedeutsam und erfreulich , daß m der fünftägigen Schlacht,'
in der beide Teile schwere Verluste erlitten , 41000 Russe«
und sooo Serben gefangen genommen und in das
Innere der Monarchie abgeschoben und 300 Geschütze
eroberl wurden. Das ist ein Erfolg , den die Russen nicht
aufzuweisen haben , die eigentlich nur mit der Artillerie
etwas leisten. Die russische Infanterie schießt schlecht und
läuft davon , wenn chr deutsche oder österreichische Truppen
auf den Leib rücken.

Die zweite Lemberger Schlacht , die am 8. d. M . auf
der 70 Kilometer langen Front Komarow —Rawaruska mit
einem allgemeinen Angriff der österreichisch « ungarischen
Truppen begann , war bis zum 11. September für unsere
Verbündeten durchaus erfolgreich , namentlich am südlichen
Flügel , der bis in die unmittelbare Nähe der von den
Russen besetzten Stadt Lemberg vorgeschoben werden konnte.
Gleichwohl wurde der Rückzug notwendig , als der Nord¬
flügel bedroht wurde und frische, der Zahl nach weit über¬
legene feindliche Streitkräfte sowohl gegen die bei Krasnik
kämpfende Armee vorgingen als auch einen Keil zwischen
diese und die Armee bet Lemberg zu schieben drohten . In
den schwersten Kämpfen am 10. September führten die Erz-
herzöge Thronfolger Karl Franz 3oseph und der Ober¬
befehlshaber Erzherzog Friedrich persönlich die an-
greifenden Armeen.

Das Schlachtvieh bleibl billig und das Angebot
übersteigt die Nachfrage dermaßen , baß wir eine Fleisch¬
knappheit auf absehbare Zeit nicht zu befürchten brauchen.
Auf dem Berliner Viehmarkt waren am letzten Mittwoch
nahezu 23000 Schweine aufgetrieben worden , von denen
ein sehr erheblicher Teil unverkauft blieb . Die Preise
gaben noch um Kleinigkeiten gegen die Notizen am vorigen
Wochenschluß nach.

Eine Besserung des Arbeilsmarkls , wenn auch zu¬
nächst nur eine geringfügige , hat für die erste September¬
hälfte im Vergleich zum August auf verschiedenen Gebieten
festgestellt werden können. In Groß -Berlin hatte der Rück¬
gang der Arbeitsstellen nach dem Kriegsausbruch und wäh-
rend des Monats August in manchen Betrieben bis zu 60
Prozent , also weit über die Hälfte betragen . Im Laufe des
September hat , namentlich auch im Hinblick auf die hoff¬
nungsvolle Kriegslage , eine allgemeine Beruhigung platzge¬
griffen , die sich in lebhafterer Wiederaufnahme der gewerb¬
lichen Tätigkeit und einer langsamen Hebung des Arbeits¬
marktes äußert.

Sie
Ohne Beispiel In dev Kriegsges

nichtung der russischen Narewarmee in,den . ME
Tannenberg war ein militärisches Meisterwe
Ranges . Generalleutnant v. Morgen , der a>. m •(>
Division hervorragenden Anteil an den ’ t ^

Der falsche Trompeter . Ort der Handlung : Ein
Berliner Bahnhof am Mobilmachungstage . Hauptdarsteller:
Ein Kriminalschutzmann und ein Individuum in Militär-
uniform . Dem Kriminalschutzmann war kurz zuvor einge-
schärft worden , auf russische Spione zu achten. Im Warte¬
saal 3. Klasse findet er auf seinem Patroutllengang das In¬
dividuum , das eine schlechtsitzende Trompeteruniform des
Eisenbahn -Regiments Nr . 3 auf dem Leibe hat . Der Hüter
des Gesetzes stutzt, faßt den Verdächtigen scharf ins Auge,
der seinem geschulten Blick als viel zu alt für einen aktiven
Militärmusiker erscheint und kommt zu der Überzeugung,
einen Spion vor sich zu haben . Donnerwetter ! Vorsichtig
macht er sich an den Trompeter heran : „Sagen Sie , ent¬
schuldigen Sie ", meint er unbeholfen , „es wird schlimm
werden ! Bisher war ich Kellner bei der Speisewagengesell-
sthaft , aber jetzt, — ach Gott !" Dabei schielt er von der
Seite auf den Verdächtigen . Wahrhaftig , der Mann trägt
eine Perücke ! Am linken Ohr ist sie verrutscht . Und im
nächsten Augenblick hat der Spion ein Paar stählerne Arm¬
bänder an den Händen . „So mein Jungchen , Dir werben
wir — !" Und das Publikum , aufgebracht über alle diese
Spione , hilft mit . Gestern war Gerichtsverhandlung . Der
„Spion " entpuppte sich als ein stellungsloser Berliner Ar¬
beiter . Er hatte sich einen Jux gemacht und hoffte als
„Soldat " kostenlos nach Nauen zu kommen. Da er aber
auch Dietriche bei sich trug und im übrigen bereits mit

Zuchthaus vorbestraft war , wurde er erbarmungslos ver-
Die Varlser fürchlen die Sterne am Himmel . Als

neulich der Abendstern , die Venus , besonders glänzend am
nächtlichen Himmel des verdunkelten Paris leuchtete,
sammelte sich alsbald eine Volksmenge mit den entsetzten
Rufen : Ein deutscher Aeroplan , er führt einen angezündeten
Bombenwerfer mit sich. Der Direktor des Pariser Obser-
vqtoriums , der gerade vorbeikam , suchte die Menge zu be¬
ruhigen und sagte den Leuten , daß es der Planet Venus
sei, der sie ängstige . Sie glaubten ihm nicht, schalten ihn
ein Schwein , das ihnen etwas vormachen wolle und
prügelten ihn laut „B . T, " windelweich.

Division hervorragenden Anteil an oen «reun£,e'i*j ?
schrieb laut „Kreuz -Ztg ." einem Lübecker v ^ i'H Ang
Russen bekamen das Rennen . Aber das nütz ^
Sie wurden eingekesselt und total vernichtet- ^
aus der Kriegsgeschichte nicht erinnern , daß ^ W ! ^
jemals eine Armee derart aufgerieben t"1, „ miaif« ft •
leutnant v. Morgen war es dem genannten
auch, dl . .
zeichnet
und Ve
wurden . Die P'roklamatisn schloß mit den—
im Königreich Polen im September 1914-
beS Erlasses ist noch sehr gut möglich.

vle venlfchen Erfolge an devW Vr , >
militärische Sachverständige der „Voss. Ztg- .siff?! - !ulCj
zwei Punkten . Er sagt : Der französische. ; WF
die deutsche Front wurde abgeschlagen, ®für
Durchbruchsversuch vereitelt . Das beoem ^
deutsche Führung einen vollen Erfolg, «eck
höher veranschlagt werden muß , a% a »!

größter Anspannung
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"lie

mit größter Anspannung aller Kräfte ^  ^
Wege des Durchbruchs zu erreichen suchte"- ,
bet der Umfassung des Flügels mißglückt war- ^ M
hier blieb ihnen der taktische Erfolg versagt- ^ ^. - F,r,™oi, m..vSo„ hnrin lieg»beide Versuche abgeschlagen wurden , darin
Bedeutung der letzttägigen Kämpfe . (

Englische Sirenenklänge . Nach Teleg^
Rom berichten Londoner Blätter , die ,
vor Helgoland erschienen und habe alles M
deutschen Kriegsschiffe zum Verlassen ihrer ŝM ^ ti \i
stätten zu verlocken. Sie ließ sogar die
um den Deutschen ihre Anwesenheit kunoZU z fty jt ^.HrfiPtt in ,- iner Weise- glCj Ureagierten die Deutschen in keiner Weise- 09 ^| 0]pnnrifdfton ffirnümÄi.TMfoU R s zu "V,  Dl*" -s „englischen Großmäuligkest ähnlich . Bis S» . jje
tönen versteigen sie sich, einen Angriff au, ^
Kriegsflotte wagen sie nicht. . '

Aebec die Verwendung von Duw -Da^ r t!̂ ^
durch Frankreich machte ein hoher sta" tzU gppy S. vitaluihu)  uiuujit ein ijuij''* > tifofign iii 4
dem Pariser Vertreter eines großen hollündllcĥ Djĵ ^ auc
merkenswerte Zugeständnisse . Das berede " ^ |ti >1^
Wendung von Dum -Dum -Geschossen, f£ ^ ssizie' !,,$ C öQ
mutlick dadurck entstanden , dan ein Stabs - Jmutlich dadurch entstanden , daß ein die
Festung Longwy sich mit Studien über -
neuer Patronen beschäftigte . Es hätten sî •)
Rumpelkammer auf der Festung noch V

llll

mumpelkammer auf der Festung nocy ^ /% ,
höhlter Kugeln befunden , die aus der j
diese noch nicht durch die Haager Friedenswns ^ M
waren , und die man später durch masw
brauchbar zu machen versucht habe . Es ^
einige Schachteln verbotener Patronen ' \AJ  ,
die französischen Infanteristen verteilt (!) !
von einer regelrechten Fabrikation der D h W ^ ,1 % ,
könne nicht die Rede sein. Damit ist
geben, daß Frankreich trotz der feierlichen , 'j0((
den Präsidenten Poincaree die verbotenen ku a  .
schosse benutzt . "

Erkrankung des Grotzheezogs "
Der Großherzog von Oldenburg ist
westlichen Kriegsschauplatz nach Oldenburg i m
er leicht erkrankt ist. Er gedenkt nach k ° $eW®
am Feldzuge tetlzunehmen . Er erhielt 0 jw -t'
Tochter , der Prinzessin Eitel Friedrich , tf wl
Kaiser hat dem Großherzog das Eiserne $
verliehen . __ifSart  einegen. ifhßrt * *i

Eine Pakroulllenfahrk im Aula
des freiwilligen Automobilklubs in der »
waren schon tagelang in dichtester Fühlung $a$ U
gewesen, die unaufhörlich zurückgingen.
es : im Auto vor auf Patrouille ! Mit „siche» a ^ «ek
fuhr der Wagen durch die Front der de ,
hinein in die Ungewißheit . Anfangs gwg st̂ i ^ .x ^
einmal laben sie links vor lick einen RuffenW sire> b

Kopf zur Bodenluke heraus , dann OMS",,E
und ruft glücklich: Hurra , Mutter , deullche ^ ^
ist alle Not vorbei ! Seit Tagen schon h"
auf das deutsche Militär gewartet.

),Läßt 's euch schniecken, Leute, ich halt ' heute nichö mi't, " ge-
wahrte zufrieden die plötzlich eingetretene Stille drinnen und
ging darauf , wuchtig wie ein Sieger auftretend , Uber den nun
im Dämmerdunkcl liegenden Hof zu den Stallgebänden hin.

Im großen luftigen Knhstall fand er gute Ordnung.
Das Hornvieh stand mit glatten wohlgenährten Leibern vor
den vollen Raufen oder lag wiederkäuend auf der umzäunten
Hofkoppel,^ denn die Nächte waren noch zu mild , als daß
Stallhaft schon geboten gewesen wäre.

Dieser erfreuliche Anblick beruhigte die in ihm nach,
zitternde Aufregung vollends.

Das Mastvieh war sein Steckenpferd. In einer ratio¬
nellen Viehzucht sah er die sicherste Gewähr stetigen Fort-
komniens für den Landwirt , zumal den niedcrsächsischen, und
er ließ sich weder Mühen noch Kosten verdrießen, seinen nicht
geringen Viehbestand auf den Punkt möglichster Vollkommen¬
heit zu bringen, denn nur so war ihm gewinnreicher Ver-
kauf gewiß, und er war stolz darauf , als einer der best«,
Viehzüchter im Gau zu gelten und gesucht zu sein.

Da verfinsterte sich seine kaum erhellte Stirn . Im
scharfen Rundblick hatte er in der nun schnell hereinbrechenden
Dunkelheit einen Lichtfunkcn gewahrt . Im Pferdestall schien
dies rote Glühpünklehen hin und her zu flirren.

Das war aber zum Glück kein Alarmsignal , sondern
wiederum eine Ungehörigkeit , wie er sofort erkannte. Da
machte sich jemand ohne Not zu schaffen. Die Tiere mußten
in jetziger Jahreszeit noch bei Tage besorgt werden. Es
war strikte Order auf dem Gunderhof , daß niemand ohne
des Bauern ausdrückliche Genehmigung die Ställe und
Scheunen mit Licht betrat.

Mit ein paar Sprüngen war Martin drüben , sah den
Pferdejnngen verboteuerweise an der Häckselmaschine, und
da lag dem halbwüchsigen Bengel auch schon seine schwere
Hand im Nacken.

Er schüttelte ihn wie ein Bündel Stroh . ,Krautbauer
du, mit Licht im Stall ? Wart ' ich will dich noch Pascholl
lehren. "

Rechts und links flogen dem & ,&
Maulschellen ins Gesicht, daß der den ^ a!)1

kfahren ließ und sich heulend den Kopf h hi{ fCL , .
Schneidewerk in tollem Wirbel kreiste, 1

Da stierte Martin plötzlich wie hilpno . .zh,>e. < ll
renden, im Licht unheimlich anfznckenöen ^
fletschten sie ihn an . 6(,„ die

Und wie eiire Vision sah er dan ^Und wie eine Btzion ,ay » H,aern , M
langen Jochen mit den zwei fehlenden v /
tätigen , die ihm drei lange Militärjahre ' ^ 1» ‘ jci» I

Ah. rar \mi  ginger I «itf *J « t* ,'(
wildester Empörung die ganze Hand hrng . sEj!
verkürztes Herrenrecht auf dem Gundery p ^ Hte°ti .Kt.cV ^ -c ^ t,cnt -ccut uui tarn 2/1̂ „il

^ a?n.etM. au% °?r.n/.. nä So[ tĈ - t!mi"e!S JJVS tgenden tanzenden Messern. Näher
nur das eine rote Licht sah er mehr, ' j, bW
sprühten ihm vor den fiebernden Augen,
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ein eiskalter Schweiß aus allen Poren - W

War er irrsinnig ? Zum feigen pikt"
der Gunderhofbauer erniedrigen ? öet  ehu '" . /

Niinmcrmchr . Er war und bltev,
Mensch, der vor keinem die Augen rned I ^ aii® 5)

Ueber sich selber entsetzt, zog er hajt ö ^  -
doch — einen Atemzug zu spät. 2lf>elI| tiIie' >

Ein rauher Schrei gellte durch „ «floie
Jungen Geheul übertönend . Dann de" ci»
Martin war ohnmächtig unigesunken. ^ ^ t
aus klaffender Handivuude sein junge , f#i
Strom.

Der Junge , im ersten Schreck v tiif
Hilfe zu holen. . „ .rang ""..digke"

Danach lag Martin Gnnder woch f
haus. Er hatte sich in diese zwinge' 0 » ck
müssen. , a,nen (°! 51 , $  tnhii,

Wer hätte ihn daheim sorglichü^ ^ iir>t'Ichz„v>!t
lähmte Mutter war selber wartung--̂ ^ „g t>e
forderte seine bösartig werdende Berw
liehe Ueberwachung.
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KskaL-Uachrichir « .
Ateilbur g , den 18 . September 1914.

DiW ixn,̂ '>che.Lügenmeldungm. ' Von einem Freunde
ie# nTfong m.9 wird uns ein Brief vom 21 . August zur

den sein bei der Handelsmarine be-
.«trol,? » ' welcher in Pensancola in Nordamerika
'Sen ' en  ^ eQb> geschrieben hat . Diesem Brief

Q 11 folgende Stellen : „Auf einer Postkarte,
A« ^ kein» m '^ ' . ^on hier abschickte, teilte ich Euch mit,
est̂ ^ hrsch« ?̂ öcEjricfjt von Euch erhalten habe und daß
W.  IW »«* andere Ordre erhielten. Dies ist nun

lg»boxsl-S ' Deutschland mit der Außenwelt voll-
Sr luitten ^scheint und wir der Sicherheit halber,

,0 1 ’*itttQ[ ei E5Un9 seitens englischer Kreuzer zu entgehen,
S , ^ . H?fen liegen bleiben . Wie lange dies wäh-

" E ^ nicht, wahrscheinlich bis zur Beendigung
E °« n Krieges . Ich hatte mich gleich bei Be¬

il fH wir Mobilmachung bei dem hiesigen Konsul
er „ r ^nneit aber nicht zurückbefördert werden,

>°nnt tausende von Reservisten untätig hier.
"gen der hiesigen anglo -amerikanischen Presse,

ta  ̂S gar nngeheure Lügeir auftischt oder deutsche
lind^ erwähnt , sieht es iin lieben Vaterlande
die^ ^ lsab s ns meldet sie große Verluste in Belgien

l^ nie den Einmarsch der Franzosen in den
t ?e Eroberuna von Geschähen und Gesängen-

Stoff«? n.' Qn  bei Gefangenen Rüben , Karotten und
Iss. . 'NM un ,, „e. . . . s. „ ,. u ~ i. o : jue .j . :™

d/
IJv

K

l'n Tornister gefunden hat . Ein Lichtschim-
M eine deutsch-amerikanische Zeitung aus

Ich «och deren Artikel wir doch nicht so schlecht
gut ni1n e! wir auch nicht denken, daß wir mit

^erknS'9onisierten und disziplinierten Truppen
8* haben sollen . Allerdings haben wir ja

rmilie^ s ?nd , ^ uns unser trefflicher Bundesge-

zAuitos
^ "8°n

bin heißen Nest und diesen Blutsaugern
erlöst werden ." P . S . Bitte Euch , mir

vom 1./8 . bis zu meiner Rückkehr aufzu-
tf? i a.:, Aus diesen Zeilen dringt der Notruf nach' .
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Jeturtg
(inb '^ asse deutscher Truppen . Die deutschen

i, °°ller Lethargie , die Offiziere geben sich als
ll und lassen sich willig gefangen nehmen.

Hn. Verpflegung und Proviantierung ungenü-

»lich. j0 schmählich im Stich ließ, und uns im
7- Ich fj £Je schlitzäugigen Banditen in den Rücken

.„jj aber , daß der Sieg mit unseren Waffen
»ns 7 wcht zu lange währen ivird , damit >vir

. olese

^ Deshalb richten wir immer wieder
Sttfrf an  uufere Leser , an Bekannte und Ber¬

eit in A Leitungen zu senden , dainit endlich die

Ci '“ bu-« d-in- t.V . 3
Sfe -Sch am 19. Oktober d. Js . in Limburg be-

wurgerichtsperiode wurden aus dem Obersys
s^ tjhtẑ ide Herren als Geschworene ausgelost:
ijSet ß, Johann , Landmann , Mengerskirchen,
(St , Hotelier, Wcilburg,
i,Ä t l*9elm, Gemeinderechner , Hasselbach,
!,» , Arinann 1., Landinann , Schupbach,
iS , 3| ,, -Schneideinüller,.  Freienfels,

Kaufmann , Blessenbach,
S »[inlet4. Hermann , Unternehmer , Weinbach.

WS bi„ 'Skater . Ein ganz vorzügliches Artisten-
^ Äkn oj Natter bildet den Mittelpunkt des

Ssüiiw gramms ; ferner dürfte das spannende De-
\ j. f>xt)Etl Die Ehre gerettet — wohl allgemeinen
■V1 Humoresken , Komödien und Naturaufnah-
S Soni? vorzüglicher Zusaminenstellung bilden das

wsn. Der Besuch bietet deshalb jedermann
wnden.

ln  st evang. Missionare. Von den deutschen
t)a£i^ en  stnd 250 zu den Fahnen einbcrufen wor-

' !,̂ >ssio„?s stsh als Freiwillige gestellt . 25 deutsche

Vfc JL.

1V Ve iowie 34
! $ \ \  9n den L
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sonstige Angestellte stehen un-
... . — Sanitätsdienst eingetreten sind

ifc 5)!irr r eoan 9- Mission , darunter eine ganze
Mo,, , Hausärzten und Pflegeschwestern . Die Ber-
’Sh y0n. der die genauesten Zahlen vorliegen,
(? »nz J.e wit 25 Zöglingen , 6 Missionaren , 8 Me-
^ !Aito ? ? ° »ten und 8 Beamten am Krieg betei-

des Komitees schickt 4 Söhne ins  Feld,

darunter 2 Freiwillige . Auch die beiden Söhne des be¬
kannten Prof . Dr . Meinhof iit Hamburg sind als Frei¬
willige ins Heer eingetreten . Es ist klar , daß unter den
geschilderten Umständen die Missionsseminare geschlossen
und die Arbeit in der Heiinat aufs Aeußerste beschränkt
werden muß . Die Missionshäuser sind bereits größtenteils
in Lazarette umgewandelt ; das Berliner hat 50 Flücht¬
lingen aus Ostpreußen Unterkunft gewährt.

— Kriegsanleihe. Die hiesige evangelische Kirchenge¬
meinde betätigt sich mit einem namhaften Betrag an der
Zeichnung der Kriegsanleihe.

UrsmAttelle rmd NsrmilchtI UschNichte » .
— Wolfenhausen, 17 . Sept . Eine zeitgemäße Bekannt¬

machung durch die Ortsschclle hat unsere Ortsbehörde er¬
lassen. Dieselbe warnt die Erfinder und Verbreiter von
falschen Kriegsnachrichten und macht auf die strafbaren
Folgen aufmerksam . Besonders haben es diese Lügner in
Wolfenhausen mit der Meldung gefallener Soldaten ge¬
trieben und damit die Leute in Angst und Schrecken ver¬
setzt. Glücklicherweise sind bis jetzt für hier nur zwei leich¬
tere Verwundungen bekannt . — Die Sammlung für Ost¬
preußen ergab hier 265 Mark.

* Ufingen. 16. Sept . Der Vorschuß - Verein Usigen
e. G . m. u . H. hat 10000 Mark für die Kriegsanleihe ge¬
zeichnet. Ferner hat die Genossenschaft dem „Roten Kreuz"
100 Mark , sowie für die Ostpreußen 100 Mark gespendet.

Limburg, 16 . Sept . Die hiesige Kreissparkasse hat zu
der Kriegsanleihe einen Betrag von 200 000 Mark ge¬
zeichnet.

Gießen, 16 . Sept . Rechtsanwalt Kaufmann von hier,
der freiwillig mit dem Landwehr -Reginrent Nr . 116 ins
Feld gezogen , ist bei den Kämpfen am 8. September auf
französischem Boden gefallen . Kaufmairn , der im 40 . Le¬
bensjahre stand , war ein bekannter und angesehener An¬
walt , sowie Führer der nationalliberalen Partei im Wahl¬
kreis Gießen , Gründer der hiesigen Jugendwehr , Vorsitzen¬
der des Turnvereiirs und des Vereins der 116er.

Frankfurt, 17 . Sept . Der kommandierende General des
18 . Armeekorps , General der Infanterie v . Schenck, wurde
durch Verleihung des Eisernen Kreuzes Erster Klasse aus¬
gezeichnet.

Koblenz, 15 . Sept . jFranzösische Galanterie .j Wie es
um die vielgerühmte französische Ritterlichkeit bestellt ist,
mag folgender , von der „Cobl . Ztg ." mitgeteilter Vorfall
zeigen : Es war auf unserem Hauptbahnhof . Ein Zug mit
verwundeten französischen Gefangenen war gerade einge¬
troffen . In edler Hilfsbereitschaft sehen unsere deutschen
Samariterinnen die Verbünde nach. Ein Franzose , der von
einer freiwilligen Pflegerin verbunden worden war , hatte
keinen Dank weiter als diese schamlosen Worte : „Oiau
merci qae le cochon a finil * (Gott sei Dank , daß das
Schwei » fertig ist.) Die junge Daine , der vor Entrüstung
und Scham die Tränen in die Augen traten , verlor die
Fassung nicht und gab dem Pöbelhelden die einzige Ant¬
wort , die ihm gebührte . Sie versetzte ihm eine kräftige
Ohrfeige , an die der Anhänger der „grande Nation " hof¬
fentlich noch lange denken wird.

Berlin , 17 . Sept . Von einer Seite , für deren absolute
Zuverlässigkeit man sich verbürgt , wird in der „Tägl.
Rundsch ." geschrieben : In einem der hier eingerichteten
Lazarette haben wir hier zurzeit 320 verwundete Franzosen
und Engländer . Diesen ist gestern gestattet worden , an
ihre Angehörigen zu schreiben. Als Dolmetscher habe ich
einen Teil der zur Prüfung vorgelegten Briefe durchgc«
lesen. In einem stand : Liebe Eltern : Wir werden hier
im Lazarett gepflegt wie Fürsten . Die Ernährung ist aus¬
gezeichnet, aller Komfort ist vorhanden und die ärztliche
Behandlung vorzüglich.

Für die Frankfurter Anlversliat , die am 13. Oktober
eröffnet wird, hat der Kaiser die Dozenten ernannt ; eine
theologische Fakultät hat die neue Universität nicht.

krlegsaUerlei . Eine Erfindung des deutschen
Kronprinzen ist in diesem Kriege bet der Ausrüstung
unserer reitenden Truppen zur Verwendung gelangt , näm¬
lich ein Zaumzeug, das durch eine praktische Verrichtung
leicht verstellbar ist. — vie Regimenkslochter . Land¬
wehrleute aus Luzern (Schweiz ), die zum Grenzschutz in
Solothurn liegen, überreichten ihren Ouartierleuten bei der
Geburt einer Tochter aus Dank für die gute Verpflegung
einen silbernen Erinnerungskelch, stifteten dem Kind ein

„„ Seth,??1 eä  das beste, er ging den Seinen sowohl,
, J bov:T einstweilen aus dem Wege. Eine krank-
.W ^ inte Poem bekannten Gesicht hatte ihn befallen. \
\t" 6 und a . 1 Augen einen Argwohn zu lesen, der
\% ä genügte zugleich, denn er hielt ihn für un-

ä *

Ute'

ISqv x
t - ihn belastende Verdacht der Selbstver-

.'V 'ju bti? ^nrk, um den jungen Bauer vor ein Ge-
;>!?> Ae vp,8en , sobald er vernehmungsfähig war.
d !>t 3enaussage des reuigen Pferdejungen , der
lIv !Md °?^ " Sem Unfall zumaß , entlastete ihn völlig.

KühriM ^uche zu verwickeln, erklärte der Junge
-hp. T^ pWßgkeit habe eine Züchtigung verdient . Hicr-
SÄie öon  ungefähr in die noch im Gang befind-
S »tn 8 tQ ten, leicht hätte ihn selber das Unglück

.Martins. ; . . . - Bericht, der nun in klarer
C ^ otenpV ^ '^ erte. In seiner Erregung über das

]!r Hi* n Hantieren des Juugknechts und dazu ge-
S sn̂ eifeiih vnf' habe er nicht klar gesehen und dann

^ >Ner E"Haud das sausende Getriebe der Maschine
iS .Men, c aber sei das eine Tat berechneter Ueber«

so7
“ den
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Brauchte er zu bekennen, daß ein
er gar nicht mit Ueverlegnug

«i-ns piS" gewollt, die Ursache des Verhängnisses
S nicht mehr aufzuhalten vermocht?
JiSj 'e nia„ \ ,WofI)te °r sich schuldig gewacht haben.

sS ' srn? wenn schon sträfliche Wünsche abge-
? fty1 ,e lieb? 1? l e^et  „ beuu 0011  sruien innersten Re-J*fc »cni <v . ' " "

redet denn von
. mLt' V. das Gesetz auch nicht. Und so hieß
Hci>^ . " pruch diese Stimme seines überfeinen Ge-

’ß »t , boMdreigow
11 Sv ^ ensn??̂ ächte hatten gewaltsam eingegriffen. Sie

^ Toh nM ans Leben gehen köirnen. Nahe genug
klommen.

(Fortsetzung folgt .)

Kriegsangelegenheiten.
Das Militärkommando als Wohlläker . Die Siege

vor dem Feind haben unseren Heerführern einen weit ge¬
feierten Namen gegeben, aber auch die Militärkommandos
daheim sind im Volke recht populär geworden. „Laßt man,
Kessel (der Oberbefehlshaber in den Marken) wird das schon
machen." So haben In diesen Wochen selbst die
„schnoddrigen" Berliner oft genug gesagt, wenn sie ihren
Arger mit den Preisfchraubereien für Lebensmittel hatten,
die jetzt dem Kommando zu neuen Maßnahmen gegen die
Verkleinerung der Berliner Backwaren Anlaß gegeben haben.
Der entwickelle Schneid hat seinen Ursprung in dem Gerechtig¬
keitsgefühl und findet daher auch allgemeine Zustimmung.
Vielleicht äußert er sich auch einmal in einer knappen Auf¬
forderung an lästige Zahler, die große Summen , die ihnen
doch in Wahrheit garnicht gehören, einbehalten, so daß sie nicht
in der neuen Kriegsanleihe angelegt werden können.

Der Okloberanfaag bringt den grüsiken Amzugs¬
termin im ganzen Jahr , bei dem es infolge der Kriegs¬
molesten wohl nicht ohne Schwierigkeiten abgehen wird.
Namentlich in großen Städten haben schon bet den Miets¬
zahlungen am ersten September Hausbesttzervereine neben
wirklich nicht zahlungsfähigen Mietern eine erhebliche Zahl
von böswilligen Schuldnern ermittelt, und zum ersten Oktober
werden sich die Verhältniffe noch mehr zuspitzen, von denen
auch mittlere und kleine Städte nicht ganz werden verschont
werden. Der Krieg hebt bekanntlich keine Mietsverträge
aus, und da die Hausbesitzer ihre Hypotheken und Abgaben
zu zahlen haben, können sie auch nicht ohne weiteres auf die
Mietsverträge verzichten. Es muß da auf beiden Seiten
Entgegenkommen obwalten . Wo ein Mieter vor dem Feinde
steht, kommt die Empfehlung dieser Kulanz natürlich be¬
sonders zur Geltung . Böswillige Drückeberger können heute
keinesfalls Berücksichtigung verlangen , sie sind, wie neulich
schon amtlich hervoraehoben wurde, ein Schaden für die
Allaemeinbeit . ' ' - '

Sparkassenbuch und ernannten es zur Regimentstochter . —
Die „Avveniisten vom siebenken Tage ", die nach ihrer
religiösen Anschauung den Sonnabend als Feierabend be¬
trachten und beim Militär deshalb oft wegen Ungehorsam
bestraft werden mußten, haben erklärt, während der Kriegs¬
zeit auch am Sonnabend ihre Pflicht zu tun, da der Krieg
eine von Gott gewollte Sache sei. — i 800000 Rubel , den
Inhalt einer russischen Regimentskasse, eroberte ein Regi¬
ment in einem Gefecht mit den Russen. Als Belohnung für
diesen guten Fang gab's dafür zehn Tage lang doppelte
Löhnung . — Eine lange Reise hat ein kleiner Zettel
hinter sich, der dieser Tage einer Berliner Zeitungsredaktion
aus dem Rheinland eingesandt worden ist. Brave deutsche
Unteroffiziere aus der Reichshauptstadt hatten darauf ihre
Eindrücke von der Fahrt in Feindesland verzeichnet und den
Zettel beim überschreiten der Grenze aus dem Zug flattern
laffen, nachdem sie den „ehrlichen Finder " noch schriftlich
gebeten hatten, ihn tn die Heimat zu schicken.

Atzte Uachrtchtss.
Berlin , 17 . Sept . Wie der „Staatsanzeiger " meldet,

ist unter Zustimmung der königlichen Staatsregierung der
bisherige Kapitnlarvikar der Erzdiözese Posen , Domdechant
und Wcihbischof Eduard Likowski , zum Erzbischof von
Gnesen -Posen ernannt worden.

Berlin , 18 . Sept . Die „Times " gibt eineir Brief
eines jungen Offiziers an Verwandte wieder , in dem es
heißt , daß die Deutschen nicht grausam sind . Ich sah,
wie sie unsere Verwundeten verbanden , heißt es in dem
Brief , Erzählungen in den Blättern schildern nur vereinzelte
Vorkoinmniffe , üble Gesellen gibt es in jeder Armee . —
Ein englischer Offizier , der sich mit etlichen seiner Leute
14 Tage in deutscher Gefangenschaft befand , und bei
Cainbrai entwichen ist, erzählt in der „Times ", daß die
Gefangenen von den Deutschen gut versorgt und die Ver¬
wundeten von den geschickten deutschen Aerzten mit aller
Aufmerksamkeit behandelt werden.

Berlin , 17 . Sept . Zu dem neuen Schlachtenbericht
aus dem Westen sagt die „Deutsche Tagesztg ." : Daß ein¬
zelne deutsche Gegenangriffe erfolgreich waren , läßt einen
gewissen Fortschritt erkennen . Wir können nur zu Ver¬
trauen und Geduld mahnen . Wir wissen, daß eine solche
Riesenschlacht , deren Linie sich über rund 200 Kilometer
erstreckt, nicht so schnell entschieden werden kann.

Berlin , 18 . Sept . Ueber die Kämpfe im Westen schreibt
ein Offizier : Der Haupterfolg unserer deutschen Truppen
liegt mit in unseren Beinen . Für die Franzosen und Eng¬
länder erreichten wir die französische Grenze viel zu früh.
Ein englischer Major soll Anfang Juli erklärt haben : Ich
bin überzeugt , daß nicht Deutschland , sondern Frankreich
der Friedensstörer ist. Leider ist unsere Regierung Frank¬
reich gegenüber Verpflichtungen eingegangen . Nach dem,
was ich von der deutschen Armee gesehen habe , habe ich
die Ueberzeugung , — die große Mehrheit meiner Kame¬
raden teilt sie, — daß unsere Armee ihrem Unglück ent¬
gegengeht . Unsere Armee ist die denkbar schlechteste, die
Kerle laufen wie die Hasen.

Oldenburg , 17 . Sept . Dem Großherzog wurde das
Eiserne Kreuz 1. Klasse verliehen.

Wien, 17 . Sept . Die „Südslawische Korrespondenz"
meldet aus Sofia : Dir Ernennung des Generals Fitschew
zum Kiiegsminister wird in hiesigen politischen Kreisen als
ein weiteres Anzeichen dafür aufgefaßt , daß Bulgarien ent-
schlossen ist, seine neutrale Haltung weiter zu bewahren,
jedenfalls aber nur eine Politik zu befolgen , die den natio¬
nalen Interessen entsprechend und nicht identisch ist mit
dem derzeitigen Gange der russischen Politik.

Geffentttcher WetterdienK.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Samstag , den 19 . Sept . 1914.
Unruhig , doch meist wolkig mit Niederschlägen in

Schauern , bei etwas kälteren und zeitweise starken süd¬
westlichen bis westlichen Winden.

Wetter in Weilburg.
Höchste Lufttemperatur gestern 16°
Niedrigste „ heute 11"
Niederschlagshöhe 6 mm
Lahnpegel 1,28 m

ANnifier ln Ostpreutzen . Die preußischen Minister
des Innern , der Finanzen und der Landwirtschaft begeben
sich laut „Tag " demnächst in die Provinz Ostpreußen, um
den Umfang des von den Russen angerichteten Schadens
estzustellen.' Unmittelbar an diese Feststellung wird sich die
taatliche Hilfstätigkeit für die schwer geprüfte Provinz an-
chließen. In Stadt und Kreis Insterburg und Wehlau ist
>er Schaden glücklicherweise weniger schlimm als man
ursprünglich befürchtet hatte. Die Russen haben nur wenige
Gehöfte und ein paar Fabriken in Asche gelegt . Dagegen
haben sie vielfach aus Städten und Dörfern Ostpreußens
Frauen und Kinder mit über die Grenze verschleppt. Ob¬
wohl man über den Verbleib der Verschleppten noch keine
Nachricht hat, so nimmt man doch an, daß die russische
Maßnahme zum Zweck des Gefangenenaustausches erfolgte.

Sturmmarsch.
Bajonett pflanzt aufl — Tambour , schlag' an ! —

Rechts das Gewehr ! — Mit Gott drauf und dran l —
Unsre Bayern -Regimenter — Sind die reinen Zackermenter,
— Sachsen, Preußen , Schwaben dann, — Drauf und dran l
— Deutsche Linie und Reserve, — Auch die Landwehr , die
haut derbe, — Fest jetzt das Gewehr heran, — Drauf und
dran l — Feindesmacht , die muß zerschellen, — Laßt die
welschen Hunde bellen ; — Wenn sie uns auch fallen an, —
Drauf und dran ! — Hurra ! Wie die Reihen fallen, —
Die Geschütze donnernd schallen, — Setzt zum letzten
Stoß kühn an, — Drauf und dran ! — Früher könnt' der
Feind o witzeln, — Jetzt merkt er Kalt-Eisenkitzeln, — Auf
den Leb ihm rückt heran, — Drauf und dran ! — Hurra!
Das i t uns gelungen , — Und der Feind liegt da be¬
zwungen , — Kameraden, weiter dann, — Drauf und dran!

Georg Paulsen.



B Todes -Anzeige.
Freunden und Bekannten die schmerzliche

Mitteilung, dass es Gott, dem Allmächtigen
gefallen hat, heute nachmittag3’/2 Uhr meinen
innigstgeliebten Gatten, unseren lieben Bruder,
Schwager und Onkel, den

Küfermeister

Friedrich Ernst
nach schwerem Leiden zu sich zu rufen.

Weilburg , den 17. September 1914 .

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Sonntag , den 20 . September,
nachmittags 3>/z Uhr statt. B

Bekanntmachung.
Auszug aus der Verordnung des Bundesrats vom 24.

August 1914. (Reichsgesetzbl. S . 382.)
8 1.

Während der Dauer des gegenwärtigen Krieges ist
von den Landeszentralbehörden bestimmten Behörden jeder¬
zeit Auskunft über die Vorräte von Gegenständen des täg¬
lichen Bedarfs, insbesondere an Nahrungs- und Futter¬
mitteln aller Art, sowie an rohen Naturerzeugnissen, Heiz-
und Leuchtstoffen zu geben. Zur Auskunft verpflichtetsind:

1. landwirtschaftliche und gewerbliche Unternehmer, in
deren Betrieben die Gegenstände erzeugt oder ver¬
arbeitet iverden,

2. alle, die solche Gegenstände aus Anlaß ihres Ge¬
werbebetriebes oder sonst des Gewerbes wegen in
Gewahrsam haben, kaufen oder verkaufen.

8 2.
Auf Verlangen sind anzugeben:
Die Vorräte, die dem Befragten gehören, oder die
er in Gewahrsam hat.

8 3-
Die Anfrage kann auf folgende Punkte ausgedehntwerden:

1. wer die Vorräte aufbewahrt, die dem Befragten ge¬
hören,

2. wem die fremden Vorräte gehören, die der Befragte
aufbewahrt.

8- >
Die anfragende Behörde ist berechtigt, zur Nachprüfung

der Angaben die Vorratsräume des Befragten untersuchen
und seine Bücher prüfen zu lassen.

8 5.
^ Wer die auf Grund dieser Verordnung gestellten
Fragen nicht in der gesetzten Frist beantwortet, oder wer
wissentlich unrichtige Angaben macht, wird mit Geldstrafe
bis zu 3000 Mk. oder ini Unvermögensfalle mit Gefängnis
bis zu sechs Monaten bestraft.

Weilburg , den 17. September 1914.
_ Die P olizeiverwaltung

KOtes Keetiz*
Abteilung II

Dienstag, den 22. September, nachmittags3!/2 Uhr:
Sitzung im Saale des „ Deutschen Hauses "

Tagesordnung: Unterstützungen.
Die Ortsausschüsse werden gebeten, dringende Unter¬

stützungsanträgemöglichst bald an die Unterzeichnete zu
richten.
_Frau Scheerer.

Irtiliflz«r KmkWßegk:
Wöchnerinuen -Artikel , Verbandstoffe , Irri¬
gatoren , Bettstoffe , Damenbinden , Eis¬
beutel , Stechbecken, Luftkiffen , Inhalations-

Apparate , Leibbinden , Geradehalter,
Bruchbänder

empfiehlt zu billigen Preisen

_ '_ k). Vruchmeier.

Hafer
— für die Heeresversorgung —

wird in guter Qualität zum Preise von Mk . 10.— pro
50 Klg. angenommen von
_ Louis Kohl, Weilmünster.

Sattlermeister,
welche Militärarbeit übernehmen wollen, können
sich bei SattlermeisterH . Br uchmeier melden.

«#'MMfßileMtseKfa &til*
Sonnabend abend8 Zeichensaal des Gymn.

Polizei-Verordnung.
Nach Beratung mit dem Gemeinderat wird auf Grund

der 5 und 6 der Verordnung vom 20. September 1867
nachstehende Polizeiverordnung erlassen:

Die Bäcker und Brotverkäufer hiesiger Stadt sind ver¬
bunden, die Preise und das Gewicht ihrer Backwaren von
14 zu 14 Tagen und zwar Donnerstags durch einen von
außen sichtbaren mit dem Stadtsiegcl versehenen Anschlag

i am Verkaufslokal zur Kenntnis des Publikums zu brin¬
gen.

Dieselben Geschäftstreibendensind gehalten, in ihrem
Geschäftslokal eine Wage mit geeichten Gewichten auszu¬
stellen und die Benutzung derselben zum Nachwiegen der
verkauften Backwaren zu gestatten.

Zuwiderhandeln gegen diese Polizeiverordnung wird
mit Strafen bis zu 3 Talern belegt.

Weilburg, den 20. Juni 1870.
Der Bürgermeister: gez. Weychardt* »

Wird veröffentlicht mit dem Hinweis, daß die Brot¬
zettel sofort zum Aushang zu bringen sind.

Durch eine polizeiliche Revision ist festgestellt, daß die
Gewichte der Brote in den hiesigen Bäckereien nicht die
gleichen sind, aber ein dententsprechender Preisunterschied
nicht besteht.

Weilburg, den 10. September 1914.
_ Die Polizeiv erwaltung.

Kotes Kreuz.
Die Abteilung III gut Sammlung für Liebesga¬

ben für die Feldtruppe « bittet alle Mitbürger in
L>tadt und Land, sie durch freiwillige Gaben nach besteit
Kräften unterstützen zu wollen. Erfahrungsgemäß eignen
sich hierfür vorzugsweise: Kaffee(gemahleir und fest ver¬
schlossen) Tee, Schokolade, Kakao, Keks, Zwieback, Pfeffer¬
münzpastillen, Suppentafeln, Zigarren, Tabak, Kautabak,
geräucherte Fleischwaren, Seife, ferner: Hemden, wollene
Socken, Unterkleider, Leibbinden, Pulswärmer, Schlappen,
ungesäumte Fußlappen aus Baumwollbieber, Größe 38/40
cm, Taschentücher, sowie Geldmittel.

Die Hauptsammelstelle befindet sich in der Wohnung
des Unterzeichneten Vorsitzenden, Hainstraße1 (im früheren
Rahtschen Hause) auch sind sämtliche Mitglieder der Ab¬
teilung, nämlich:

Die Damen R. Appel, W. Becker, Both, Dimpfe,
Fernau, Haf, Hardt, Heimannsberg, D. Herz, Hölzgen,
von Hobe, Kirchberger, Krönig, Lenz, von Marschall, E.
Müller, Joh . Müller, Niedrer, Römer, Schaus, Schenck,
Scholl, Spamer, Schwenzfeier, Weidner, Wicke, sowie die
Herren W. Becker, Corcilins, F. Cygan, W. Dönges,
DrepfuS, Heimannsberg, Gropius, v. Grolinann, Kopp,
v. Marschall, Münscher, A. Schröder, Schwing, Weidner,
zur Empfangnahnteder Liebesgaben gern bereit.

Der Vorsitzende:
Dreyfus.

Nur das Gute bricht sich Bahn!
Verkaufe von heute an:

Ia Rindfleisch(bemerke besonders kein Kuh-
fleisch) _ ä Pfd. 75 Pfg.

Ia Kalbfleisch ohne Ausnahme des Stücks ,, ,, 65 ,,
Ia Schweinefleisch(Banchfleisch) „ „ 64 „

Koteletts und Schinkenstiicke „ „ 72 „
Roastbeef und Lenden alle Samstag
im Ausschnitt.

Ia Fleischwnrst und Preßkopf 75 „
Ia Leber- und Blutwurst /f ff  55 , ,

Metzgerei Schwarz
Telephon 141.

Ansichts-Postkarten
— in großer Auswahl—

empfiehl A . Cramer.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Kirche.

Sonntag, den 20. Septbr., vormittags 10  Ubr pre¬
digt Pfarrer Möhn.  Lieder Nr. 27 und 260. Kinder¬
gottesdienst: Lied Nr. 40 „Ich will streben.» Nachmittags
2 Uhr Kriegsandacht und Christenlehre der männlichen
Jugend durch Hofpr. Scheerer.  Lied Nr. 290. — Die
Amtswoche hat Pfarrer Möhn.

Katholische Kirche.
Freitag, 7'/2 Uhr Kriegsbittandacht.
Samstag , 5 und 8 Uhr Beichtgelegenheit, 8 Uhr Salve.
Sonntag, 63/4 Uhr Beichtgelegenheit, 7l/2 Uhr Früh¬

messe, 9V2 Hochamt mit Predigt, 2 Uhr Kriegsbittandacht.
Während der Woche hl. Messe um 6 Uhr. Montag

und Donnerstag eine zweite hl. Messe um 7 Uhr.
Synagoge.

Freitag abends6 Uhr 00  Minuten. Samstag morgens
8 Uhr , Predigt 9 Uhr, nachmittags 4 Uhr, abends 7
Uhr 15 Minuten. Sonntag morgens 6 Uhr 30 Minuten,
abends 6 Uhr 15 Min.

Montag morgens 7 Uhr, Predigt 9 Uhr, nachmittags
4 Uhr, abends 7 Uhr 10  Min . Dienstag morgens7 Uhr,
nachmittags 4 Uhr, abends 7 Uhr 10  Min.

Am1. Oktober
beginnt das IV. Quartal des

„Weilburger Anzeiger
Wer über die Ereignisse auf dem •** "jchjigi!

platz die amtlichen Nachrichten lesen und die ^16
Begebenheiten im Bilde schauen will, beeileM
jetzt schon zu

bestellen.

Krikgsillirtk mn MRltbl
empfiehlt

Matzstab 1: 2,800,000
Preis 0,75 Mk. „

A. Cram-k'

Kriegsteilnehmer
nachmittags frei.

»»«««'fS
nachmittaglr

Apollo -Theater.

1 Tie Ehre gerettet
spannendes Detektiv-Drama.

2. Me sihmm Ml.
Wunderbares Artisten-Drama.

Außerdem5 weitere, vorzügliche AnM

. < \4i
Gesamtspareinlagen 5.00000 ^ ^ \ ^ \

~ - |SCI <ver

Darlehen Jflg)

unter(

.

Strickt wollene Socken
ger und liefert sie beim$at

scheu Frauenverein ab-

— als Feldpostbriefe
250 gr. — 20 Pfg.

empfiehlt in allen Preislagen
W. Salziger.

„Schlost -Hof"
empfiehlt

JKufmöfldjer MMüu
Vielfach prämiiert. Aerztlich
empfohlen. Stets frisch im
Anstichu. in Flaschen. Wo
noch nicht eingeführt, werden
Vertreter gesucht.

Näheres durch:
Petzbriiu-Filialc Wiesbaden,

Taunusstraße 22.
Einem

Stellmacher
mit 2—3000 Mk. bar ist Ge¬
legenheit geboten, sich selb-
tändig zu machen. Offerten
an die Epped. des „3BetU
bürg er Anzeiger".

gesucht - _
Fra « ^

Tabak, S^ ^ ors-b
werden be' M jjg *

, WeittorS H».
K.

ältere».
LIÖ«r“

Hl'"

Schrei «̂ , ..»®cl,r®„ftr-
gesucht. Karte
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